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82. Jahrgang. 


Das böſe Beiſpiel. 


Zu den Verordnungen, die jetzt im Deutſchen 


Reiche und in Preußen erlaſſen wurden, ge— 
hört auch eine Beſtimmung zum Wahlgeſetz, 
nach der zur Einreichung eines gültigen Wahl⸗ 
vorſchlages in einem Wahlkreiſe die Unter— 
ſchrift von 60000 Wählern erforderlich iſt. 
Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß 
dieſe Beſtimmungen praktijch einer Aufhebung 
des geheimen Wahlrechtes gleichkommt. Denn 
wenn in einem Wahlkreis 60000 Wähler, 
die ſchon für die Erreichung eines Mandates 
genügen, ſich durch ihre Unterſchrift offen für 
eine Partei erklären ſollen, dann wäre eine 
ſpätere Wahl einfach nicht mehr erforderlich. 
Auch die Argumente, mit denen man dieſe 
neue Beſtimmung verteidigt, erweiſen ſich bei 
näherer Nachprüfung als zwieſpältig. Man 
will die kleinen Parteien und die Splitter— 
ſtimmen ausſchalten und ſpricht nur den be— 
reits beſtehenden Parteien eine Exiſtenzberech— 
tigung zu. 
Wähler, der augenblicklich ſeine Partei für 
die allein richtige hält, in acht Tagen noch 
derſelben Meinung iſt. Die Nationalſozialiſten, 
die gewiß von ihrer Partei eine hohe Mei- 
nung haben und mit Stolz auf ihren Riejen- 
anhang hinweiſen, rühmen ſich ſelbſt, daß ihre 
Größe aus einem Stamme von 14 Männern 
hervorgegangen iſt, alſo damit zugeben, daß 
die Größe einer Partei im umgekehrten Ver⸗ 
hältnis zu ihrer Anziehungskraft auf die 
Maſſen ſtehen kann. 

Das alles brauchte uns nicht zu bekümmern, 
wenn nicht die Gefahr beſtände, daß das 
deutſche Beiſpiel auch bei uns Schule machen 
könnte. In Warſchau hat die Preſſe bereits 
Alarm wegen der „minderheitsfeindlichen Ak— 
tion“ im deutſchen Wahlgeſetz geſchlagen und 
man fordert ganz unverblümt Gegenmaßnah— 
men. Man wird wohl bei unſeren Wahl⸗ 
konſtrukteuren recht froh ſein, daß ihnen ein 
Mittel um die völkiſche Minderheit im Par- 
lament tot zu machen, als Beiſpiel gerade von 
dorther geliefert wird, von wo wir als Min- 
derheit eine ſtarke moraliſche Stütze haben 
ſollen. Wenn die Gegenmaßnahmen jo aus» 
ſehen ſollten, daß bei einer künftigen Wahl 
zum polniſchen Parlament vorgeſchrieben wird, 
daß jeder deutſche Wahlvorſchlag in jedem 
Wahlkreiſe von 30000 Wählern unterſchrieben 
ſein muß, dann brächte dieſe Beſtimmung 
unſere faktiſche Ausſchließung aus dem Par: 
lament. Wenn wir alſo von einem böſen Bei- 
ſpiel reden, dann nur im Hinblick auf den 
Wunſch, daß uns, der deutſchen Minderheit, 
die Anwendung des deutſchen Beiſpieles er- 
ſpart bleiben möge. 

Die Neuregelung des Wahlgeſetzes gibt den 
Auslanddeutſchen — d. h. alſo den deutſchen 
Staatsbürgern, die im Auslande leben — die 
Möglichkeit mittels des Stimmſcheines das 
Wahlrecht im Reiche auszuüben. Man darf 
in dieſem Zuſammenhange auf die Gefahr 
hinweiſen, die bei der großen Zahl von reichs— 
deutſchen Bürgern, die hier unter uns leben, 
für die Einheitsfront des Deutſchtums ent⸗ 
ſtehen kann, wenn die Deutſchen in den inner— 
politiſchen Meinnungskampf der Deutſchen im 
Reiche hineingezogen werden. Auch wird die 
Frage der Wahlbeteiligung der Reichsdeutſchen, 
die hier in Polniſch-Oberſchleſien wohnen, nach 
der rechtlichen Seite hin noch gründlich ge— 
klärt werden müſſen, denn der Reichsdeutſche, 
der in Pleß oder Kattowitz wohnt, iſt nicht 
gleichbedeutend mit dem, der etwa in Bielitz 


Wer aber bürgt dafür, daß der 


oder Krakau lebt. 


Der Reichsdeutſche in] Akten, Schriftſtücke und Briefe. 


Die Ein⸗ 


in Polniſch⸗Oberſchleſien hat fein Wohnrecht] dringlinge ſind mit ihrer Beute unerkannt ent⸗ 
auf Grund der Genfer Konvention, die ihm kommen. Das inzwiſchen herbeigerufene Ueber: 
auch die Pflicht der politiſchen Impotenz auf- fallkommando fand die meiſten der Angeſtellten 
erlegt. Es kann alſo der Fall eintreten, daß! noch gefeſſelt vor. 


durch die Beteiligung hieſiger Reichsdeutſcher 
an der Reichstagswahl ein Fall der Verletzung 
der Genfer Konvention konſtruiert werden 
kann und ſich daraus Folgen für die Reichs- 
deutſchen ergeben können, denen ſie ſich wiſ— 
ſentlich gewiß nicht werden ausſetzen wollen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Der polniſch⸗ruſſiſche Handel. 

Warſchau. Am 9. Februar begab ſich eine 
Delegation der polniſchen Wirtſchaftskreiſe nach 
Moskau, die vorwiegend aus Repräſentanten 
der polniſchen Hütten-, Metalle und Textil⸗ 
induſtrie zuſammengeſetzt iſt. Die Delegation 
wird an Ort und Stelle mit den jowjet-ruj- 
ſiſchen Abnehmern Verhandlungen über den 
Export von polniſchen Metalle, Hütten⸗ und 
Textilerzeugniſſen nach Sowjetrußland an: 
knüpfen. Die polniſchen Wirtſchaftskreiſe 
hegen hinſichtlich des Reſultates dieſer Be— 
ſprechungen große Hoffnungen. 

Der neue Biſchof von Tarnow. 


Rom. Der „Oſſervatore Romano“ vom 
8. Februar veröffentlicht die Ernennung des 
Lemberger Suffraganbiſchofs Dr. Franz Liſowski 
zum Biſchof der Diözeſe Tarnow. Gleichzeitig 
hat der Papſt den ehemaligen Biſchof von 
Tarnow, Migr. Walega, zum Titularbiſchof 
von Oſſirino ernannt. Dieſe Ernennung iſt 
iſt ein Ausdruck der Anerkennung, die der 
Papſt den Verdienſten des Erzbiſchofs Walega 
entgegenbringt. 


Kardinal Frühwirth geſtorben. 


Rom. Nach einem langen Krankenlager 
iſt in Rom der 87 jährige Kardinal Andreas 


Wahlreden. 


Berlin. Die Bemühungen zur Bildung 
eines geſchloſſenen Wahlblocks aller Parteien 
rechts vom Zentrum dürfen nunmehr als end— 
gültig geſcheitert angeſehen werden. Die Na- 
tionalſozialiſten erhoffen ſich von den Neu— 
wahlen eine erhebliche Streckung ihrer Poſi— 
tionsſtellung um dann gegen die jetzige Bun- 
desgenoſſenſchaft unabhängiger auftreten zu 
können. Darüber herrſcht nun bei den Bun- 
desgenoſſen einige Verſtimmung. Der zweite 
Bundesführer des Stahlhelms Oberſtleutnant 
a. D. Queſterberg warnte in einer Anſprache 
vor der mit Macht einſetzenden Protektions- 
wirtſchaft. Er erklärte: 

„In Anbetracht gewiſſer Erſcheinungen müſſen 
wir vom Stahlhelm der ernſten Sorge Aus— 
druck verleihen, und zwar im Intereſſe des 
Erfolges der nationalen Regierung, daß in 
dieſer Hinſicht nicht Uebergriffe erfolgen wie 
nach der Revolution 1918, wo Poſtenjägerei 
und Bonzenwirtſchaft einriß.“ 

„Wir im Stahlhelm wiſſen es und werden 
es nicht vergeſſen, daß auch in den marrifti- 
ſchen Parteien wie im Zentrum es Hundert— 
tauſende von alten Frontſoldaten gibt, die 
draußen vor dem Feind in hervorragender 
Weiſe einſt ihre Pflicht getan haben. Männer, 
die durch den Kriegsausgang ihrer innerſten 
Weltanſchauung entfremdet wurden. Vielen 
haben die vergangenen vierzehn Jahre mit 
ihren Enttäuſchungen, Not, Arbeitsloſigkeit die 

ugen geöffnet. Es iſt peinlich, wenn ausge⸗ 
ſprochene Drückeberger und Jugendliche, die 
während des Weltkrieges noch in den Windeln 
lagen oder die Schulbank drückten, ausgerechnet 
über mangelnde Vaterlandsliebe dieſer Männer 


Franziskus Frühwirth, Kanzler der römiſchenſſich Urteile öffentlich erlauben.“ 


Kirche, geſtorben. Der Sohn des kleinen 
Städchens St. Anna am Eigen in der Steier- 
mark hat eine glanzvolle Laufbahn bis auf 


Propaganda. 
Ottmachau O/ S. Die Leiche des erſchoſſenen 


den Poſten des Kanzlers der Römiſchen Kirche | Polizeihauptwachtmeiſter Zauritz iſt nach der 


durchmeſſen und iſt einer der bedeutenſten] Feier im Berliner Dom nach 


deutſchen Kirchenfürſten geweſen. 
Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland. 


Berlin. Die Arbeitsloſigkeit iſt zum erſten 
Mal ſeit fünf Jahren unter dem Stand zur 
gleichen Zeit des Vorjahres gefallen. Sie be- 
trug nach dem Bericht der Reichsanſtalt Ende 
Januar 6014000 gegenüber 6042000 am 
31. Januar 1932. 

Damit hält ſich die Arbeitsloſigkeit im 
Rahmen des Erwarteten. Sie hat ſaiſonmäßig 
weiter zugenommen und zwar um rund 76 000 
in der zweiten Häfte des Januar. Insgeſamt 
betrug die Zunahme im Januar 1933 314000 
gegenüber 374000 im Vorjahre. Die Kurve 
der Arbeitsloſigkeit hat ſich alſo insgeſamt im 
Vergleich zum Vorjahre auch im Januar ver— 
flacht. 

Kampf gegen die Oppoſition. 


Berlin. Am Mittwoch nachmittag erſchienen 
etwa ſieben mit Piſtolen bewaffnete Männer 
in den in der Chauſſeeſtraße 105 gelegenen 
Geſchäftsräumen des Verlages der Zeitſchrift 
„Der Deutſche Weg“, eines Organes der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Oppoſition. Sie feſſelten 
die im Büro anweſenden 6 bis 7 Angeſtellten 
mit ſtarken Schnüren und entwendeten dann 


Ottmachau in 
Oberſchleſien übergeführt worden. In dieſem 
Zuſammenhang macht die „Germania“, das 
Berliner Zentrums-Organ darauf aufmerkſam, 
daß Zauritz katholiſch war, und daß trotzdem 
die Aufbewahrung im proteſtantiſchen Dom 
ſtattfand, wobei nur ein proteſtantiſcher Beilt- 
licher fungierte. Die Angehörigen des Toten 
ſeien damit nicht einverſtanden geweſen. Sie 
ſeien aber, wie ſie dem katholiſchen Pfarramt 
erklärten, garnicht gefragt, ſondern vor vol⸗ 
lendete Tatſachen geſtellt worden. 
Rigoroſe Zollerhöhungen. 

Berlin. Für eine Reihe wichtiger land: 
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, die für Außenhandel 
und Volksernährung eine bedeutende Rolle 
ſpielen, ſind mit Wirkung vom 15. Februar 
ab rigoroſe Zollerhöhungen angeordnet worden. 
So wird der Schmalzzoll von 10 auf 50 Mk. 
erhöht, während die Fleiſchzölle auf etwas 
mehr als das Doppelte des autonomen Zoll: 
tarifs heraufgeſetzt werden. Auch die Ein- 
fuhr von lebenden Vieh wird mit ſtark er⸗ 
höhten Zöllen belegt. 


Deutſchland und Schweden. 


Stockholm. Das ſchwediſche Wirtſchafts⸗ 
blatt „Göteborgs Handels och Sivefartstid- 


ning“, das den Reichskanzler Hitler „eine 
Beleidigung des deutſchen Volkes“ genannt 
hatte, erhielt ein Telegramm des Reichs⸗ 
miniſters Göring, das folgenden Wortlaut hat: 

„Ich proteſtiere aufs ſchärfſte gegen die in 

Ihrer Zeitung vom Freitag, den 3. Februar, 
abgedruckten Aeußerungen über den deutſchen 
Reichskanzler. Als aufrichtiger Freund des 
ſchwediſchen Volkes ſehe ich in ſolchen ſchmut⸗ 
zigen Auslaſſungen eine ſchwere Gefahr für 
die verwandtſchaftlichen und herzlichen Be— 
ziehungen beider Völker. Bevor weitere Schritte 
eingeleitet werden, bitte ich um Mitteilung, 
ob Ihre Zeitung in Zukunft gegen ſolche 
Aeußerungen einſchreiten wird. Göring, Reichs— 
miniſter“. 

Das ſchwediſche Blatt wiederholt auf dieſes 
Telegramm hin ſeine Aeußerung über Hitler 
und fügt noch außerordentlich ſcharfe Angriffe 
gegen die Reichsregierung hinzu, in denen es 
u. a. heißt, man müſſe nach dem Telegramm 
annehmen, Schweden ſei ein Annex des Deutſchen 
Reiches. Die freundſchaftlichen Gefühle, die 
das ſchwediſche Volk für das große deutſche 
Volk empfände, würden auch die Verdunke— 
lung überleben, die ſich jetzt über Deutſchland 
gelegt habe. a 

Die ſogenannte Weltkrije. 

Der Franzoſe Francois Delaiſe weiſt im 
Schlußartikel ſeiner Aufſatzreihe „Staat und 
freie Wirtſchaft“, der im Organ der Inter— 
nationalen Handelskammer erſcheint, darauf 
hin, daß die ſogenannte Weltkriſe ſich in 
Wirklichkeit nur auf den kleinen Kreis der 
mechaniſierten Induſtrie und Agrarländer, alſo 
auf 400 von 1200 Millionen Menſchen erſtreckt. 
Gelingt es die reſtlichen 800 Millionen Men: 
ſchen aller Raſſen in das Verſorgungsgebiet 
der ziviliſierten Produktionsländer einzube⸗ 
ziehen, jo eröffnet ſich ein unendliches Arbeits- 
feld für die jetzt ſo ſchwer um Abſatz ringende 
Weltinduſtrie. 

Graf Albert Apponyi +. 


Genf. Im Alter von 87 Jahren verſtarb | fi 


in Genf Graf Albert Apponyi, Ungarns De— 
legierter beim Völkerbund, an den Folgen 
einer Lungenentzündung. Obwohl ſchon ſeit 
einigen Tagen mit dem Ableben Graf Apponyis 
gerechnet werden mußte, hat die Todesnach— 
richt allgemeine Beſtürzung hervorgerufen. 


England will eine Fünfmächte⸗ 
Konferenz. 


London. An zuſtändiger Stelle wird im 
Zuſammenhang mit Preſſemeldungen zugegeben, 


daß der erſte Botſchaftsrat der britiſchen Bot— 
ſchaft in Paris, Wigram, ſich zur Zeit in 
Paris befinde, um die Möglichkeit einer neuen 
Fünfmächtebeſprechung zu erörtern, die ſich mit 
der praktiſchen Gleichberechtigung Deutſchlands 
und den franzöſiſchen Sicherheitsforderungen 
beſchäftigen ſoll. An maßgebender Stelle in 
London ſei man der Auffaſſung, daß eine offi- 
zielle Anregung zu einer Fünfmächtekonferenz 
vorläufig nicht wünſchenswert ſei, um den 
kleineren Mächten nicht die Möglichkeit zu 
erneuten Beſchwerden über ihre Ausſchaltung 
zu geben. Man wolle in England auch Rüch⸗ 
ſicht auf die inneren Verhältniſſe in Frank⸗ 
reich nehmen, betrachte aber grundſätzlich eine 
Fünfmächtekonferenz als erſtrebenswertes Ziel. 


Vernichtung des Ueberfluſſes. 


Von den 5800000 Hektar ausgeſäten Maiſes 
in Argentinien find 1500000 vernichtet worden. 
Die verwendbare Maisernte erſtreckt ſich alſo 
auf etwa 4300000 Hektar. 

Hilfe für, die Arbeitsloſen. 

New. Vork. Der neugewählte Präſident 
Roofevelt, deſſen Amtsantritt immer näher 
rückt, hat die Abſicht die innenpolitiſchen ame— 
rikaniſchen Probleme mit größter Energie an- 
zupacken. Für den 6. März, zwei Tage nach 
ſeinem Amtsantritt iſt bereits eine Einladung 
an ſämtliche Gouverneure der 48 amerikaniſchen 
Staaten ergangen, auf einer gemeinſamen 
Waſhingtoner Konferenz Hilfsmaßnahmen zu 
beraten. Es ſollen beſprochen werden: 1. eine 
Arbeitsloſenhilfe und Schuldenerleichterung für 
die Landwirtſchaft, 2. Oeffentliche Ausgaben— 
ſenkung durch Vereinfachung der Kommunal— 
verwaltungen und Steuerreformen. 


Aus Pleß und Umgegend 
Schützengilde pleß. Den Mitgliedern der 
Schützengilde wird nochmals zur Kenntnis ge— 
geben, daß der Familienabend erſt am Sonn— 
tag, den 19. d. Mts. im Schützenhauſe ſtatt⸗ 


indet. 

Katholiſcher Ppfarr⸗Cäecilienverein Pleß. 
Nochmals wird auf die morgen, Sonntag, den 
12. d. Mts., abends 7 Uhr, im „Pleſſer 
Hof“ ſtattfindende Generalverſammlung des 
Cäcilienvereins hingewieſen. 

Unſere Kleinen beſuchen morgen die 
Künſtleriſchen Handpuppenſpiele. Morgen, 
Sonntag, nachmittags 4¾ Uhr, trifft ſich die 
Pleſſer Jugend — auch die Erwachſenen ſind 
gern geſehen — im „Pleſſer Hof“⸗-Saal zu 
den Künſtleriſchen Handpuppenſpielen. Wer 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank-Eismann. 
(26. Fortſetzung.) 

Mit zitternden Händen wühlte er den In— 
halt durcheinander und brachte einen ſchweren 
Browning zum Vorſchein. 

Er hielt ihn ſeit den unruhigen Kriegs- und 
Revolutionszeiten immer geladen in Bereit: 


aft. 

Haſtig entſicherte er ihn, preßte dann ſeine 
Lippen zuſammen, ſchloß die Augen und drückte 
die Waffe an ſeine Stirne. 

Eine Sekunde nur! dann war alles vorüber! 
Dann fand er die Ruhe — fand den Frieden, 
nach dem er ſich ſo heiß ſehnte! 

Da aber war mit einem Male ein gellender 
Aufſchrei von der Türe her zu vernehmen: 

„Herward — das nicht! Das darfſt du 
nicht tun!“ 

Und ehe er noch wußte, was geſchah, wurde 
die Waffe ſeinen Händen entwunden. Er 
fühlte, wie ſich eine ſchlanke kühle Hand über 
ſeine Hand legte. 


Brigitta Malten war wütend. 

Sie hatte ſich ſo ſehr auf das Wiederſehen 
mit Hansdieter Borchard gefreut und nun 
war durch die erregte Auseinanderſetzung mit 
Roſi dieſe Begegnung getrübt worden. 

Kaum hatte ſie Hansdieter Borhards Hand 
gedrückt, als das Mädchen den Beſuch einer 
befreundeten Dame meldete. 

Da das Mädchen bereits verraten hatte, 
daß Brigitta anweſend war, ſo mußte dieſe 
den Beſuch empfangen. 

Um aber allem Gerede aus dem Wege zu 
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gehen, ſchickte ſie Hansdieter Borchardt durch bewundern, merkte auch ſofort, daß alle Vor⸗ 


einen zweiten Ausgang ihres Salons fort, 
wollte aber raſch mit ihm ein Stelldichein für 
den kommenden Tag vereinbaren. 

Doch er erklärte ihr, daß er für einige Tage 
verreiſen müſſe und ſie ſich deshalb nicht ſehen 
könnten. 

Darüber war Brigitta ärgerlich, denn ſie 
hatte ſich gerade jetzt ſehr auf das Zu⸗ 
ſammenſein mit ihm gefreut, da Roſis Beſuch 
einen Vorwand bot, um, öfters als ſonſt, mit 
dem Geliebten zuſammentreffen zu können. 

Nun ſchienen alle ihre Pläne vereitelt. 

Brigitta verſuchte, über die Tücke des Schick⸗ 
ſals zu lachen, aber ſie konnte doch nicht ver⸗ 
hindern, daß ihr Herz unruhig und bang 
klopfte. 

Sie ärgerte ſich darüber, daß Roſi ihre 
Pläne durchgeſchaut hatte und quälte ſich heim⸗ 
lich mit Vorwürfen, weil ſie auf den törichten 
1 gekommen war, die Schweſter herzu— 
rufen. 

Um aber allen ihren Aerger zu vergeſſen, 
verließ ſie bald darauf das Haus, ohne ſich 
noch um Roſi zu kümmern. 

Heimlich hoffte ſie, daß dieſe zur Vernunft 
kommen würde. 

Kaum aber hatte Brigitta die Straße be- 
treten und atmete die friſche, kalte Winterluft, 
da waren auch ſchon ihre quälenden Gedanken 
verflogen. Da dachte ſie nicht mehr daran, 
daß ihr Glück auf dem Spiele ſtand. 

Sie trug ein elegantes, weißes Eislaufkoſtüm, 
das ſie ſich, in der Hoffnung, den Winter in 
St. Moritz verbringen zu können, hatte an⸗ 
fertigen laſſen. 

Herward hatte ihr dieſe Reiſe nicht bewilligt 
und ſo ließ ſie ſich nun hier in Köln darin 
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feinen Kindern zwei luſtige Stunden ſchenken 
will, verſäume nicht ſie hinzubringen. 

Generalverſammlung des Edangeliſchen 
Männer- und Jünglingsvereins Ppleß. Bei 
äußerſt zahlreicher Beteiligung hielt der Männer⸗ 
und Jünglingsverein am Dienstag, den 7. d. 
Mts., im „Pleſſer Hof“ feine Generalverſamm— 
lung ab. Der 1. Vorſitzende, Paſtor Wenzlaff, 
begrüßte die Erſchienenen und gedachte der im 
abgelaufenen Vereinsjahre verſtorbenen Mit⸗ 
glieder: Molkereibeſitzer Wojte, Forſtgeometer 
Wille und Oberwildmeiſter Reich, zu deren 
Ehren ſich die Verſammlung von den Plätzen 
erhob. Der vom Schriftführer, Buchhalter 
Pätzold, erſtattete Geſchäftsbericht ergab ein 
erfreuliches Bild über die rege Vereinstätig⸗ 
keit. Durch Vorträge in den Mitgliederver- 
ſammlungen insbeſondere wird verſucht, im 
Mitgliederkreiſe das Verſtändnis für aktuelle 
Zeitprobleme zu wecken. Auch auf dem Ge— 
biete der Charitas hat der Verein erhebliche 
Aufwendungen aus ſeinen Mitteln gemacht. 
Im Anfange des Jahres zählte der Verein 
118 Mitglieder; neu eingetreten ſind 9 Mit⸗ 
glieder, durch Tod und Verzug ſind 4 Mit⸗ 
glieder ausgeſchieden, ſo daß am Ende des 
Jahres ein Mitgliederbeſtand von 128 aus- 
gewieſen wird. Auch die Kaſſenverhältniſſe 
über die der Rendant Czauderna einen ſehr 
eingehenden Ueberblick gab, haben ſich günſtig 
geſtaltet. Beſonders erfreulich hat ſich die 
Begräbnisunterſtützungskaſſe der Mitglieder 
entwickelt. Dem Kaſſierer wird auf Antrag 
der Rechnungsreviſion Entlaſtung erteilt. Der 
bisherige Vorſtand wurde einſtimmig wieder— 
gewählt und für den ausgeſchiedenen Kantor 
Meißner, Buchhalter Konietzny neugewählt. 
Für 25 jährige Mitgliedſchaft wurden folgende 
Herren mit einem Bilde bedacht: General⸗ 
ſekretär Bereuter, Kirchenrat Drabek, Bau— 
führer Drohla, Oberrentmeiſter Hiller, Bäcker— 
meiſter Fuchs, Küſter Knebel, Friſeurmeiſter 
Kretſchmer und Dekonomierat Leitlof. Nach 
einer längeren Ausſprache über innere Ange— 
gelegenheiten wurde die Verſammlung um 
11,30 Uhr geſchloſſen. 

Katholiſcher Geſellen⸗Verein pleß. Der 
Geſellenverein hielt am Mittwoch im „Pleſſer 
Hof“ feine regelmäßige Vereinsſitzung ab. In— 
folge Erkrankung des 1. Vorſitzenden und 
Behinderung des 2. Vorſitzendeu leitete Fri— 
ſeurmeiſter Eduard Dormann die Verſammlung. 
Am 26. Februar d. Is. findet in Pleß die 
Bezirkstagung der Geſellenvereine des Bielitzer 
Kreiſes ſtatt und anſchließend ein gemütliches 
Beiſammenſein mit Angehörigen. 
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übergehenden fie mit bewundernden und nei— 
diſchen Blicken anſchauten. 

Sie ſah wirklich bildhübſch aus. 

Unter der weißen, gejtrickten Mütze, die keck 
auf dem Kopfe ſaß, ſchauten vorwitzig die 
blonden Locken hervor. 

Nachläſſig ſchlenderte Brigitta die Schlitt— 
ſchuhe, die ſie an den Riemen trug. Ihre 
Augen leuchteten, während ſie durch die Straßen 
ging, und ſie freute ſich über jeden bewundern⸗ 
den Blick, der ihr galt. Darüber vergaß ſie 
allen Aerger und dachte nur noch daran, wie 
ſchön es war, jung und reich zu ſein. 

Als fie dann den Eislaufplatz des Ruder— 
vereins erreicht hatte und in Anmut und Grazie 
über die ſpiegelglatte Fläche dahinſchwebte, 
folgte ihr bald eine Schar Bewunderer. 

Wie im Tanzſaal, ſo flog ſie auch hier aus 
einem Arm in den anderen. Man riß ſich 
förmlich darum, mit ihr einige Runden zu 
fahren, denn ſie lief ausgezeichnet, beherrſchte 
alle Künſte des Bogenfahrens und tanzte gra- 
ziös einen Walzer. Wurde fie aber ihrer 
Verehrer überdrüſſig, jo eilte ſie ihnen jo raſch 
davon, daß keiner ſie einholen konnte. 

Sie trieb mit allen ein übermütiges Spiel. 

Doch als ſie plötzlich ein fremdes Geſicht 
ſah, wurde ſie aufmerkſam. 

Es war ein ſchlanker, ſehniger, junger Mann. 

Er trug ein enganliegendes, dunkelblaues, 
norwegiſches Eislaufkoſtüm und erregte dadurch 
Aufmerkſamkeit. 

Stolz und aufrecht reckte ſich aus dem uni⸗ 
formartigen Rock ſein ſchöner, blonder; unbe⸗ 
deckter Kopf, auf deſſen dichtes, blondes Haar 
die Sonne ſchien. Sein Geſicht war bartlos. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Umſatzſteuerdeklaration nicht ver: 
geſſen. Alle zur Deklaration der Umſätze für 
das Jahr 1932 verpflichteten Steuerzahler 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Friſt zur Einreichung der Erklärungen am 
15. d. Mts. abläuft. 

Verein der Fleiſchbeſchauer für den Kreis 
Der Verein hält am Sonntag, den 
„ nachmittags 2 Uhr, im Kaſino 
der Bürgerlichen Brauerei in Tichau eine 
Sitzung unter der Leitung des Vorſitzenden 
Baron ab. 

Bericht vom Biedaſchacht. In den Not⸗ 
ſchächten bei Kaluzakolonie in der Nähe von 
Nikolai übernachteten ſeit längerer Zeit zahl⸗ 
reiche Arbeitsloſe ohne Obdach. In der Mitt: 
wochnacht hockten in dem einen der Schächte 
etwa 30 Mann zuſammen. Da die Nacht 
kalt war, hatten ſie ein Kohlenfeuer entzündet, 
worauf ſie ſich zum Schlaf niederſtreckten. 
Beinahe wäre ihr Schlaf ein ewiger geworden. 
Denn von den Kohlengaſen wurden die meiſten 
Schläfer betäubt. Zum Glück erwachten einige 
der Arbeitsloſen und ſahen, was geſchehen 
war. Sie ſchafften ihre bereits bejinnungs» 
loſen Leidensgefährten an die Erdoberfläche, 
wo es ihnen gelang, alle wieder ins Bewußt⸗ 
ſein zurückzurufen. Wie erklärli iſt, ver⸗ 
ſuchten die Unglücklichen, den Vorfall geheim— 
zuhalten. Die Polizei erfuhr aber trotzdem 
davon und hat eine Unterſuchung eingeleitet. 
In der Umgebung von Nikolai wurden am 
Mittwoch durch die Polizei vier Fuhren mit 
Kohle aus Notſchächten beſchlagnahmt. Die 


Kohle wurde dem Arbeitsloſenhilfskomitee 
überwieſen. 
Miedzna. Im Februar 1932 wurde gegen 


die Wohnung des Landarbeiters Dobry in 
Miedzna, Kreis Pleß, ein Dynamitanſchlag 
verübt. Größerer Schaden iſt durch die Ex— 
ploſion nicht angerichtet worden. Wie ſich 
ſpäter herausſtellte, iſt der Anſchlag auf Ver— 
anlaſſung des reichen Landwirts Szafron aus— 
geführt worden, weil Dobry ſchon ſeit längerer 
Zeit keine Miete zahlte und Szafron die 
Wohnung für ſich haben wollte, da er zu 
heiraten gedachte. Da er Dobry auf keine 
Weiſe aus der Wohnung verdrängen konnte, 
obwohl er ihm die Fenſter einwarf und allerlei 
Unrat in die Stube ſchleuderte, beredete er 
einen arbeitsloſen Landwirt, ſich Dynamit zu 
„beſorgen“ und dann den Anſchlag auszuführen. 
Mit im Bunde waren die begüterten Land— 
wirte Golus, Ludwig 1 und Ludwig 2, Onkel 
und Neffe. Der Anſchlag wurde verübt, aber 
Dobry verblieb weiter in der Wohnung. . 


Die Rückwirkungen der Napoleo⸗ 
niſchen Kriege auf das 
Pleſſer Land. 


Nach zeitgenöſſiſchen Quellen von Walter Block. 
(2. Fortſetzung.) 

Die Verbündeten befanden ſich mit 84000 
gegen 65000 Mann Franzoſen im Vorteil. 
Noch waren die öſterreichiſchen Armeen der 
Erzherzöge Karl und Johann im Anmarſch, 
die den Sieg hätten verſichern können. Im 
Hoflager des Zaren hoffte man aber auch ohne 
dieſe Hilfe auf den Sieg und begann die 
Schlacht, die mit der ſchweren Niederlage bei 
Auſterlitz am 2. Dezember 1805 endete. 

Die unglückliche Nachricht kam ſehr bald; 
nach Pleß. Prinz Ludwig notiert am 

Freitag, den 6. Dezember 1805. 

„Nach dem Eſſen bekam ich vom Oberforſt— 
meiſter die unangenehme Nachricht, daß die 
Ruſſen total geſchlagen wären und die Fran⸗ 
zoſen ſchon Olmütz beſchöſſen und daß wir 
daher hier auch nicht mehr ſicher wären.“ 

Am nächſten Tage verbirgt der Prinz mit 
mit dem Oberforſtmeiſter von Schüz alle wich— 
tigen Papiere und Karten im Schloſſe, eine]; 
gebotene Vorſichtsmaßnahme, die aber der am 
4. Dezember abgeſchloſſene Waffenſtillſtand un⸗ 
nötig machte. Zar Alexander trennte ſich von 
den Verbündeten und kehrte nach Rußland 
zurück. 

Der preußiſch⸗franzöſiſche Krieg 1806/07. 

Preußen, das bisher zwiſchen den feindlichen 
Parteien ſeine Neutralität bewahrt hatte, wird 
durch die herausfordernde Haltung Napoleons 
zum Kriege gedrängt, der im Jahre 18068 


ausbricht. Ueber alle dieſe Geſchehniſſe ſchweigt 
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Szafron und Genoſſen hatte das Attentat 
ſchlimme Folgen. Am Donnerstag wurden ſie 
durch das Bezirksgericht Kattowitz zu je ſieben 
Monaten Gefängnis bei zweijähriger Bewäh 
rungsfriſt verurteilt. 

Vor Hunger zuſammengebrochen. Auf 
der Straße brach in Mokrau der Albert 
Paſchek aus Nikolai infolge Entkräftung ohn⸗ 
mächtig zu Boden. Man ſchaffte ihn ins 
Krankenhaus. 

Golaſſowitz. Auch in dieſem Jahre veran— 
ſtaltete der evangeliſche Jünglingsverein ein 
Faſchingsfeſt. Im erſten Teil des Programms 
wurde Ernſtes geboten. Im Mittelpunkt 
ſtand ein Theaterſtück: „Der Prozeßbauer“. 
Dann wurden humorvolle Volkslieder vorge— 
tragen. In einem Schlußwort machte Paſtor 
Harlfinger auf die Erziehungsarbeit aufmerk- 
ſam, die im Jüngliugsverein geleiſtet wird 
und bat die Eltern, ſich in ihrer Erziehungs⸗ 
arbeit von denſelben Grundſätzen leiten zu 
laſſen und die wertvolle Bildungsarbeit in den 
kirchlichen Vereinen nach Kräften zu unter— 
ſtützen. 

Kreutzdorf. Am Freitag, den 24. Februar 
d. Is., vollendet die verw. Landwirts-Ehe⸗ 
frau Marie Hejnol in Kreutzdorf ihr 90. Le— 
bensjahr. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Um die Vereinheitlichung der 
Angeſtellten⸗Verſicherung. 

In der Sozialkommiſſion des Warſchauer 
Sejm wurde in der 3. Leſung über die Ver— 
einheitlichung des Angeſtelltenverſicherungs— 
geſetzes beraten. Der Deutſche Klub und auch 
die übrigen Oppoſitionsparteien haben bean— 
tragt, das Geſetz nicht auf das Gebiet der 
Wojewodſchaft Schleſien auszudehnen, da es 
eine Verſchlechterung der ſozialen Verſicherungs— 
leiſtungen darſtellt. Im Geſetz iſt auch die 
Aufhebung der Selbjtändigkeit der Angeſtellten— 
Verſicherungsanſtalten vorgeſehen, u. a. ſoll 
die Landesverſicherungsanſtalt in Königshütte 
mit den anderen Verſicherungsanſtalten ver— 
ſchmolzen werden und in Königshütte lediglich 
eine Expoſitur verbleiben. Dadurch würde das 
Vermögen, das von den oberſchleſiſchen Ange— 
ſtellten aufgebracht wurde, der Verſicherung an— 
derer Gebietsteile zugute kommen, weil keine 
Kontrolle über die Verwendung der Mittel bei 
einer Vereinheitlichung aller Anſtalten möglich 
wäre. Vom Deutſchen Klub wurde auch be=|p 


Sejm zu dieſem Geſetz einzuholen. Der An- 
trag wurde vom Regierungsblock abgelehnt. 
Da mit einer Annahme des Geſetzes zu rechnen 
iſt, würde dadurch eine weitere Schädigung 
der Intereſſen der ſchleſiſchen Angeſtelltenſchaft 
eintreten. Die ſchleſiſche Angeſtelltenſchaft wird 
daher bereits in nächſter Zeit große Proteſt— 
kundgebungen gegen die Benachteiligung ver— 
anſtalten. 

Am Sonnabend begibt ſich eine Delegation 
der Angeſtellten-Gewerkſchaften zum Wohl⸗ 
fahrtsminiſter, um gegen die Maßnahme zu 
proteſtieren. Ebenſo ſoll gegen die Kürzung 
der Leiſtungen und die Verſchlechterung der 
Tarifverträge Proteſt erhoben werden. 


Ein Nachſpiel vom Oswag-Prozeß. 

Der Konkursverwalter der Oswag, die durch 
den Prozeß gegen den Oberdirektor der Pleſ— 
ſiſchen Bergwerksverwaltung Dr. Ebeling, in 
der weiteren Oeffentlichkeit bekannt geworden 
iſt, hat eine Zivilklage gegen die Pleſſiſche 
Verwaltung eingereicht, in der die Zahlung 
von dreieinhalb Millionen Zloty an die Oswag 
verlangt wird. Die Forderung ſteht im Zus 
ſammenhang mit den Transaktionen bei der 
Erhöhung des Kapitals der Oswag, die in 
dem damaligen Prozeß eine große Rolle ge— 
riet Bahelt 


Gottes dienſt⸗ Ordnung: 


Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 12. Februar: 
6½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 
7½ Uhr: polniſches Amt mit Segen u. poln. 
Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt für FF 
Franz und Karl Copek. 
10½ Uhr: polniſche Predigt u. Amt mit 
Segen. 
Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 12. Februar. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 11. Februar. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Be— 
ſchalach. 


15,30 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 


17,40 Uhr: Sabbath-Ausgang. 


eg für den Gejamtinhalt Walter Block, 
szezyn»a. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 


antragt, erſt die en des Schleſiſchen Die Sp. 2 Ogr. ödp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


ſich unſer Chroniſt in ſeinem Tagebuche aus. 

Erſt als Pleß unmittelbar vom Kriegslaufe 
betroffen wird, können wir wieder den Zeit— 
chroniſten zitieren. Das Geſchick hatte ſchon 
längſt zu Gunſten der franzöſiſchen Waffen 
entſchieden. Franzöſiſche und deutſche Rhein— 
bundtruppen überſchwemmen ganz Preußen. 
In Schleſien werden die befeſtigten Plätze be— 
lagert und fallen nach und nach den Eroberern 
in die Hände. Im Dezember des Jahres 
1806 werfen die kommenden Ereigniſſe ihre 
Schatten bereits voraus. „Es war eine Eitaf: 
fette vom Miniſter Hoyhm an meinen Bruder 
gekommen“, ſchreibt der Prinz am 3. Dezem: 
ber „von dem man aber nichts erfahren 
konnte“. Wahrſcheinlich ſtand dieſe Eſtaffette 
im Zuſammenhang mit den nun folgenden 
Begebniſſen: 


Flucht aus Pleß. 
Freitag, den 5. Dezember 1806. 


„Nachmittag um 2 Uhr kam der Oberforſt— 
meiſter zu mir, mit der Nachricht, daß er eine 
Stafette aus Myslowitz bekommen hatte, daß 
den Mittag die Franzoſen daſelbſt eingetroffen 
wären und daß ſie warſcheinlich den Abend 
in Pleß ſein würden. Nun wurde raſch ein⸗ 
gepackt und in einer Stunde waren meine drei 
Wagen bepackt und ich fuhr um 3 Uhr von 
Pleß ab. Graf Reichenbach mit feiner Fa⸗ 
milie begegnete ich bei der Wachsbleiche, die 
mit flüchteten“. Der Prinz flieht alſo vor der 
heranrückenden Beſatzung mit dem Ziel Nie: 
gersdorf im Oeſterreichiſchen. Unterwegs in 


Polniſch⸗Weichſel bricht die hintere Achſe eines 
Wagens, der zurückgelaſſen werden muß. Um 

8 Uhr waren die Flüchtenden in Schwarz⸗ 
Nacht 


waſſer und übernachten hier. In der 


eg 


erreicht dort den Prinzen ein vom m Oberforſt⸗ 
meiſter Schüz geſandter Reitknecht mit einem 
Briefe des Prinzen Heinrich (dem Bruder) 
worin er mitteilt, daß er am 6. Dezember nach 
Krakau kommen würde. Prinz Ludwig ent⸗ 
ſchließt ſich ſofort auch dorthin zu reiſen. Graf 
Reichenbach begleitet ihn. Im Riegersdorfer 
Exil nimmt Prinz Ludwig ſeine Paſſion, das 
Bergſteigen, wieder auf. Im tiefſten Schnee 
unternimmt er Wanderungen auf den Klimczok, 
die Magora und Blatnia. Am Nachmittage 
des Sylveſtertages reiten der Prinz und der 
Stallmeiſter Erlenſtein heimlich nach Pleß. 
„Unterwegs traf uns ein ſehr fürchterliches 
Wetter; es ſchloßte, ſchneite und regnete, daß 
ich in ein kleines Bauernhäuschen einkehren 
mußte, welches ganz allein im Felde liegt. 
Die Einwohner desſelben fürchteten ſich und 
hielten uns für Inſurgenten. Wir ritten ziem- 
lich raſch und waren in zwei Stunden in Pleß. 
Ich ritt über den Damm bei der Rätin Schüz 
vorbei erſt zu Haus. Meine Wirtin hielt uns 
wieder für Inſurgenten“. Leider perrät der 
Prinz nicht, was ihn fo plötzlich nach Pleß 
getrieben hat. Schon am anderen Tage iſt er er 

zu Schlitten auf dem Wege über Zabrzeg. 
Kurz vor Oſtern iſt der Prinz wieder in 
Pleß. Am Charfreitag „gingen wir wieder 
in die katholiſche Kirche, um das heilige Grab 
anzuſehen, wo wir eine ungeheure Menge 
Menſchen fanden“. Am Oſterſonntag aber iſt 
der Prinz wieder auf dem Wege nach Rie⸗ 
gersdorf, da eine Nachricht, „daß die Inſur⸗ 
genten unter dem Fürſten, Sulkowski wieder 
in Slupna geweſen wären“ ihn zur neuerlichen 
Flucht bewog. Nun häufen ſich die Nach⸗ 
richten über die Aufſtändiſchen. N 
(Fortſ. folgt.) 
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im Saale „Pleſſer Hof“ 


Künstlerishe Handpuppenspiele 


1. Der Froſchprinz. 
2. Der Räuber Koziol. 
3. Kaſper und der böſe Zauberer Pumpernicel. 


dzisiaj, w sobote, heut, Sonnabend, 
d. II. es 1933 r. den 11. Februar 1933 


festyn 2. Bock⸗ 
piwny 


Vorverkauf ab Montag, den 6. Februar im 
Es ladet ergebenſt ein „Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
DER WIRT. 


RESTAURACJA NAN Ko 8 
W Srode, d. 15. lutego 1933 r. 


(Deutſche Marke) ſteht 
Wielkie 


1 


Preiſe der Plätze: 0,99, 0,75 und 0,49 21. 


O taskawe poparcie prosi 
GOSPODARZ. 


UNE 


II 


gaga 


Mittwoch, den 15. Februar 1933 


Großes 


billig zum Verkauf. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſt. d. Bl. 
nemme 


Swiniobicie)Shweinsclaten | Briefpapier 
VUN eee Kassetten 
Od godz. 9-tej przedp.: Ab 9 Uhr vorm.: M a P D en 
podgardle i kiszki z kotla. Wellfleiſch und Wellwurft. F 


Anzeiger für den Kreis Pless 
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Abends: 
Wurſtabendbrot und Wellwurft. 


Um gütigen Zuſpruch bittet A. Nanko. 
Wurſt und Wellfleiſch auch außer Haus. 
gungsart für Photos u. Poſt⸗ 


Ausſchank von Bockbier | < 
JJ ĩðVLVuöũ Eee Te ln karten in Alben und dergl. 


NIN Anzeiger für den Kreis pless. 


Fr Verkauf ab 1. Februar 


Die Preiſe für ſämtliche Woll⸗ Baumwoll: und Leinenwaren, Pullover, 
Weiten, Tricotagen, Herren⸗Artikel, Damen⸗Wäſche, Strümpfe u. ſ. w. find 


ganz bedeutend herabgeſetzt. 


; Beſichtigen Sie bitte meine Schaufenſter, welche Sie hiervon überzeugen werden. 


Ferner kommen zum Verkauf: Einige 100 Meter Reſte 
in kleineren und größeren Abſchnitten für Kleider, Bluſen u. ſ. w. 500% unter Preis. 


RICHARD PAJONK, Pszezyna 


Der beliebte 


Das Herren-Journal Kosmos Terminkalender 


ein deutſchſprachlicher Kalender für Polen für das Jahr 
Eine Zeitschrift für Mode, Gesellschaft 1 9 3 3 
und die angenehmen Dinge des Lebens 


Wieczorem: kiszki smarzone i 
kiszki z kotla. 


O laskawe poparcie prosi A. Nanko. 
Kiszki i podgardle takZe poza dom. 


1 Wyszynk piwa Koztowego 


ECKE N 


die beſte und ſauberſte Befeſti⸗ 


iſt wieder bei uns zum Preiſe von 4.50 21 zu haben. 
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